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Wir Lud(owig) von Gots gnaden marggraf ze Brandenburg 
und ze Lusitz Růdolf und Růpreht gebrůder phalzgrafen by Ryn 
und herzogen in Bayeren enbieten den erbern lüten und wisen 
. . den burgermaystern . . dem rat und den bürgeren gemainc­
lichen der stat ze Hagnawe unsern freuntlichen grůz und waz 
wir gůts vermügen. Als ir wol wizzent und iu kuntlich ist, daz 
etlich kurfürsten by lebendem libe unsers lieben herren selig des 
kaysers ainen könig erwelten von heyzzes wegen des baubstes, 
der bi des selben unsers herren ziten des richs nie niht me ge­
wan, dann als vil er sich sidmals und er vervaren ist des rychs 
angenomen und underwundet hat und auch nie erwelt wart an 
den steten, da man von reht und von alter gewonheit her ainen 
Römischen könig billich welen und kysen sol. Und dar umb 
wizzent, daz wir und die erwirdigen herren und fürsten her Hein­
rich ertzbyschof ze Meintz und her Erich bertzog ze Sahsen ein­
müticllichen mit ein ander überein chomen sien, daz wir den 
durchlühtigen fürsten und herren hern Eduarden künig ze Engel­
land zů einem Römischen künig erkorn haben und in kurtzlich 
an alle die stete füren und bringen wellen, da man einen Röm­
schen künig billich und von reht welen kysen und krönen sol. 
Und wizzent auch, daz wir euch gen dem selben künig also be­
waren und besorgen wellen, daz ir by allen ewern rehten fryheit 
und gewonheiten, die ir von alter her gehabt habent, von dem 
reych beliben sullent und euch gebezzert werden und niht geergeret. 
Darumb biten wir und manen euch mit ganzem vlize und ernst­
lichen der getrewen ayde und gelübde, der ir dem reych gebun­
den sit, und wir vier von reht die maisten und die besten wal 
der kür haben an dem reych, daz ir euch fürbaz an dem rych 
haltint und bewaren weit, als ir billich sult, und euch an den 
künig von Beheim, der sich des richs wider reht underwindet, 
niht enkert noch in mit Worten mit werken mit rat mit hilf noch 
mit deheinerlay hand stiwr beholfen sit. Wan tet ir des niht, so düht 
uns des, daz ir euch und ewer ere an dem reych niht bewart he­
tint, als ir billich soltint und dem riche schuldig sit. Und wer daz 
euch darüber hie zwischen iemant drüng oder benöten wölt, daz 
wir und alle die, die by uns an dem reych beliben, ev beholfen 
sin mit libe und mit gůt und als verr wir künnen und mügen. Und 
biten euch, daz ir daz allen eweren freunden und eydgenozzen 
enbieten und künden wellint, wan wir uf den ayd, den wir dem 
. . reych schuldig sien, deheinen nützeren noch vegeren dem hay-


